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Fr eitag, den

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Pofibezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

MerſDas „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

7

12. Juni 1891. 64. Inhrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uehereinknnſt.

Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt. Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblalt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis erwaltung.)

Bekanntmachung.
Einrichtung von Poſtagenturen in Tanga und Lindi (DeutſchOſtafrika.)
Jn Tanga und Lindt (Deutſch-Oſtafrika) ſind Kaiſerliche Poſtagenturen eingerichtet worden.

Dieſelben vermitteln den Austauſch von Briefſendungen jeder Art, ſowie von Poſtpacketen bis 3 bz.
5 kg und die Beſtellung von Zeitungen. Jm Verkehr mit den neuen Poſtagenturen kommen die
Portotaxen de Packel Wir zur Anwendung. Jn Deutſchland werden erhöben:

ür frankirte Briefe 20 Pf.unfrankirte Briefe 40 r für je 15

Poſtkarten I0Poſtkarten mit Antwort 20Druckſachen, Waarenproben und Geſchäftspapiere 5
mindeſtens jedoch 10 Pf. für Waarenproben und 20 Pf.
für Geſchäftspapiere,

an Einſchreibegebühr 220 PfDer Austauſch von Poſtpacketen bis 5 Kg erfolgt auf dem Wege über Hamburg, von ſolchen
bis 3 kg auf dem Wege über Neagpel mittels der ReichsPoſtdampfer der Deutſchen Oſtafrikalinie.
Das Ptwer im Voraus zu entrichtende Porto für ein Poſtpacket beträgt auf beiden Wegen
3 Mk. 2

Die Zeitungsgebühr beträgt 60 Pf. vierteljährlich für jede WochenAusgabe.
Ueber das Weitere ertheilen die Poſtanſtalten auf Vertangen Auskunft.
Berlin W., den 30. Mai 1891. Der Staatsſecretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 27. v. Mts. dem Central-Comitee

des Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger die Erlaubniß
zu ertheilen geruht, für die Zwecke des Vereins in den Jahren 1891, 1892 und 1893 je eine
Geldlotterie zu veranſtalten und die zu jeder Ziehung auszugebenden 400000 Looſe à 3 Mk.
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für je 50 g,2

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben.
Die Ortspolizeibehörden des Kreiſes weiſe ich an, dem Vertriebe der Looſe nicht hinderlich

zu ſein.
Merſeburg, den 6. Juni 1891. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Der Communieationsweg von Eracau bis an die Lauchſtädter Naum-

burger- Straße iſt wegen Pflaſterung vom I. d. Mts. an geſperrt. Das von und
nach Cracau paſſierende Fuhrwerk hat die Straßen Lauchſtädt Schadendorf oder Lauchſtädt
Wünſchendorf zu benutzen.

Wünſchendorf, den 10. Juni 1891. Der Amtsvorſteher.
e

Merſeburg, den 11. Juni 1891.

Parlamentsſchau.
Das Abgeordnetenhaus iſt mit der Auf-

arbeitung des rückſtändigen Materials in der
letzten Woche eifrig beſchäftigt geweſen, ſo daß
wenn etwa Ende nächſter Woche der Schluß der
Seſſion eintreten wird, die parlamentariſche Ernte
im Ganzen eine überreiche ſein wird. Zunächſt
wurde das Sperrgeldergeſetz, über welches
im vergangenen Jahre eine Einigung nicht erzielt
werden konnte, zwar nicht nach den Vorſchlägen
der Regierung, ſo doch in Uebereinſtimmung mit
ihr erledigt: die den katholiſchen Geiſtlichen in
der Culturkampfzeit entzogenen Gelder werden in
der Summe von 16 Millionen Mark der katho-
liſchen Kirche und zwar den Diöceſen mit der
Beſtimmung überwieſen, daß diejenigen Jnſtitute
und Perſonen, welche Einbuße an ihren Ein
künften durch die Sperre erlitten haben, zu ent
ſchädigen ſind für eine ordnungsgemäße Ver
wendung ſind diejenigen Cautelen, welche das
Intereſſe des Staates erfordert, eingeführt. Der
Reichskanzler erklärte, daß die Regierung,
um den Frieden mit der katholiſchen Kirche zu
fördern, den Entwurf in der von der Commiſſion
vorgeſchlagenen Form annehmen werde eine
gleiche Erklärung wurde von dem Centrum ab-
gegeben auch die öbrigen Parteien ſtimmten zu,
nur die Nationalliberalen und ein Theil der Frei-
konſervativen glaubten ſich von dem Geſetz in der
bezeichneten Richtung keine gute Wirkung ver-
ſprechen zu können und ſtimmten deshalb dagegen.

Erledigt wurde ferner die Sekundärbahn-
vorlage bei deren dritter Berathung es zu
warmen Kundgebungen der Anerkennung und
des Dankes für den demnächſt aus ſeinem Amt
ſcheidenden Miniſter von Maybach kam. Ein
aus dem Hauſe eingebrachter Antrag wegen des
Verbots des Privathandels mit Staats-
lotterielooſen, der mit Geldſtrafe belegt
werden ſoll, wurde angenommen, nachdem der
Finanzminiſter ſich im Ganzen zuſtimmend
geäußert, ohne der noch ausſtehenden Entſcheidung
der Staatsregierung vorzugreifen. Ein ſich daran
knüpfender Vorſchlag der Commiſſion, die Zahl
der Lotterielooſe zu vermehren, wurde zu weiterer
Prüfung der Budgetkommiſſion überwieſen und
ein Vorſchlag auf Regelung des Lotterieweſens
durch das Reich angenommen. Ferner wurde in
einem Antrag zur Bekämpfung der Ueber

ſchwemmungsgefahr die Erhöhung der dem
landwirthſchaftlichen Miniſterium zugewieſenen
Fonds für Waldkulturen befürwortet, nach-
dem der land wirthſchaftliche Miniſter
die Nothwendigkeit erhöhter finanzieller Mittel
für dieſen Zweck betont hatte. Ferner wurde
das bereits im Herrenhauſe berathene Geſetz über
die außerordentliche Armenlaſt, welches den
Landarmenverbänden die Kur und Pflege Geiſtes-
kranker, Jdioten, Blinder u. ſ. w. zuweiſt, mit
einigen Aenderungen genehmigt.

Von allgemeinerem Jntereſſe war die Berathung
des Geſetzes zur Beförderung der Errichtung von
Rentengütern durch die Maßnahme, daß
durch Vermittelung der ſtaatlichen Renten-
banken die Renten, ſoweit ſie ablösbar ſind,
abgelöſt werden können; es ſoll dadurch die Seß-
haftmachung der ländlichen Arbeiter erleichtert
werden. Es wurde hierbei einerſeits der Ver-
ſuch unternommen, nachträglich die Unablösbar-
keit, welche nach dem vorjährigen Geſetz vertrags-
mäßig verabredet werden kann, wieder auszuſchließen,

und anderſeits die Möglichkeit zu ſchaffen, auch
nur für Häuſer und Wohnungen Rentenablös-
barkeit einzuführen. Der Finanzminiſter
trat indeß dieſen Verſuchen mit Erfolg und mit
dem Hinweis entgegen, daß das vorjährige Ge-
ſetz jetzt nicht geändert werden könne; zugleich
führte er aus, daß die vorgeſchlagene Rentenab-
löſung die Grundbeſitzer zur Errichtung von
ablösbaren Rentengütern geneigter machen werde.
Nachdem dann noch die für die Sicherung der Renten
banken erforderlichen Beſtimmungen abweichend
von der urſprünglichen Vorlage, geregelt waren,
wurde das Geſetz, gegen welches allein von
freiſinniger Seite, angeblich weil es die Abhängigkeit
der Rentenverpflichteten befördere, Widerſpruch
erhoben war, angenommen.

Zum Schluß iſt noch zu erwähnen, daß mehrere
neue und kleinere Vorlagen, ſo der Vertrag wegen
Herſtellung einer neuen Fahrbahn in der Außen-
weſer, die Wegeordnung für die Provinz Sachſen,
ſowie die Geſetze, betreffend Eintragungen in die
Höferolle und Landgüterrolle auf Erſuchen der
Generalcommiſſion, betreffend die Heranziehung
der Fabriken mit Vorausleiſtung für den Wege-
bau in den Provinzen Brandenburg, Schleswig
Holſtein und der Rheinprovinz, und betreffend
die Penſionirung der Gemeindebeamten in den
Landgemeinden der Rheinprovinz ohne erhebliche
Debatten genehmigt wurden.

W Annahme von Jnſeraten nur

Der Schwerpunkt der parlamentariſchen Thätig
keit wird vom Freitag (12. Juni) ab im Herren-
hauſe liegen, wo vor allem der Etat und die
im Abgeordnetenhauſe wieder abgeänderte Land-
gemeindeordnung des endgültigen Abſchluſſes
harren.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 11. Juni. Kaiſer

Wilhelm unterzieht jetzt täglich auf dem Born
ſtedter Felde bei Potsdam die dortigen Regimenter
einer Beſichtigung, deren Schluß in der Regel
ein Gefechts-Exerzieren bildet. Auch die Kaiſerin
und der Kronprinz Wilhelm ſind bei den
Uebungen zugegen. Am Nachmittag widmet
ſich der Kaiſer im neuen Palais in der Regel
den Regierungsgeſchäften.

Eine Begegnung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck
liegt nicht mehr ſo ganz außerhalb der Grenzen
der Möglichkeit. Ein Beſuch, welchen Graf
Walderſee in Friedrichsruhe erneut abgeſtattet
hat, ſoll ſich hiermit beſchäftigt haben. Fürſt
Bismarck ſelbſt denkt heute auch über gewiſſe
Dinge ſchon ganz erheblich anders, als früher,
namentlich hat Graf Herbert, des Fürſten älteſter
Sohn, dazu beigetragen, ſeinen Vater zu be
ruhigen. Nur in einem Punkte beſteht auch
nicht der leiſeſte Zweifel: Kanzler wird der Fürſt
nicht wieder und will es auch ſelbſt nicht! Ver
trauten Perſonen gegenüber hat er in den letzten
Tagen Aeußerungen gethan, die hieran auch nicht
den geringſten Zweifel laſſen.

Der bekannte Afrikareiſende Dr.
Schweinfurth iſt von einer fünfmonatlichen
Reiſe nach Abeſſynien im beſten Wohlſein und
mit reichen Pflanzenſchätzen nach Berlin zurück-
gekehrt. Schweinfurth wird nun auch an den
Verhandlungen des deutſchen Kolonialrathes
theilnehmen, zu deſſen Mitglied er ernannt
worden iſt.

Der deutſche Reichsanzeiger publi-
ciert in ſeiner neueſten Nummer das in der
letzten Parlamentsſeſſion beſchloſſene Zuckerſteuer-
geſetz.

Durch Allerhöchſten Erlaß vom 4.
d. M. ſind unter gleichzeitiger Beſtallung als
Kronſyndiken, der Präſident des Reichsbankdirek-
toriums Dr. Koch, ferner der Präſident der Juſtiz
Prüfungskommiſſion Prof. Stölzel und der Wirkl.
Geh. Ober Poſtrath und vortragender Rath im
Reichs Poſtamt Prof. Dr. Dambach aus beſon-
derem königlichen Vertrauen auf Lebenszeit ins
Preußiſche Herrenhaus berufen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Mittwochsſitzung. Zur Feier der hundertſten
Sitzung der Seſſion prangte auf dem Platze des
Präſidenten ein hohes Blumenarrangement, welches
in weißen Blüthen die Zahl „100“ aufvweiſt.
Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die
Königl. Gewerbegerichte in der Rheinprovinz.
Auf der Tagesordnung ſtanden nur Petitionen.
Eine Anzahl von Petitionen, betr. die Zulaſſung
ausländiſcher Arbeiter zur Beſchäftigung in der
Landwirthſchaft in Preußen wurde der Regierung
zur Erwägung überwieſen, da die Mehrheit des
Hauſes ſich der Anſicht zuneigte, daß der Nach-
frage nach ländlichen Arbeitern durch das heutige

Angebot noch nicht genügt ſei. Eine Petition
um Zulaſſung weiblicher Perſonen zur Ausübung
des ApothekerBerufes wurde der Regierung
ebenfalls zur Erwägung überwieſen. Jm Uebrigen
ſind die Petitionen nur lokaler Natur und nicht
von allgemeinem Jntereſſe. Das Haus vertagte
ſich auf Donnerſtag Mittag 12 Uhr, wo der
freiſinnige Antrag, betr. die Vorlegung des
Materials über die Kornzölke berathen
werden wird.

Oeſterreich Ungarn. Aus Brünn
wird gemeldet, daß die Königin Carola von
Sachſen, als ſie am letzten Sonnabend von
Tiſchnowitz, wo ſie das von ihr gegründete
Armenhaus beſichtigte, zur Bahn fuhr ſich in
großer Gefahr befunden hat. Vor dem Dorfe
Ziarritz ſchlug ein Blitzſtrahl knapp vor
der königlichen Equipage ein; die Pferde
ſcheuten, doch gelang es dem Kutſcher, ſie
zu bändigen. Die Königin mußte in Ziarritz

Halt machen und konnte erſt, nachdem das Ge-
witter vorüber war, die Fahrt fortſetzen.
Kaiſer Franz Joſef iſt nach Schluß der Jn-
ſpizirung der Lagertruppen in Bruck nach Wien
zurückgekehrt. Die ſocialdemokratiſche Wühlerei
vom erſten Mai wirkt in Süd- Ungarn noch
immer fort. Jn Orashaza, unweit von Szegedin,
haben aufs Neue Bauernrevolten be-
gonnen. Es ſind 46 Knechte verhaftet.

Großbritannien. Alle Zeitungen be-
ſprechen das Ende des Cummingprozeſſes,
in welchem der Oberſt Cumming als Betrüger
hingeſtellt iſt. Die meiſten Zeitungen legen das
Hauptgewicht darauf, daß der Prinz von Wales
in dieſe faule Sache verwickelt iſt. „Daily News“
und „Chronicle“ greifen Cumming wie den
Prinzen mit großer Heftig'eit an und ſagen,
dieſe Spielaffaire könne einen bedenklichen Einfluß
auf die Zukuuft des Thronfolgers haben. „Daily
News“ finden es beſonders bedauerlich, daß der
Prinz Spielmarken bei ſich getragen habe, und
brandmarken den Oberſt Cumming geradezu als
Schuft. „Standart“ findet in dem Vorfall eine
unerhörte Verrottung der vornehmen engliſchen
Geſellſchaft. Cumming tauge gar nichts, und
die, welche mit ihm verkehrt hätten, taugten nicht

viel. Die „Times“ bedauert, daß der Kronprinz
von England in dieſer Angelegenheit erſcheine
und als notoriſcher Spieler unter Betrügern
aufträte. Es wäre zu wünſchen, daß auch der
Prinz ſich verpflichte, keine Karte mehr anzurühren.

Der Streik der Londoner Omnibus-
kutſcher iſt durch Nachgeben der Verwaltung
ſo gut wie beendet.

Rußland. Der Thronfolger Nikolaus
wird gegen Ende Juli wieder in Rußland ein
treffen und zunächſt ein Jubiläum der Ural'ſchen
Koſacken mit begehen. Ueber Moskau erfolgt dann

die Reiſe nach Petersburg. Jn Südrußland
ſind vielfach Exzeſſe der Bauern gegen
die Juden ausgebrochen, denen die Behörden
in keiner Weiſe ſteuerten. Viele der Angegriffenen
wandern aus. Ein neuer Erlaß des Czaren ver-
bietet die Anſtellung der Juden als vereidete
Börſenmakler. Viele nach Braſilien ausge-
wanderte ruſſiſche Familien ſind jetzt völlig mittel-
los zurückgekehrt. Sie ſagen, ſie wurden in
Braſilien von den Plantagenbeſitzern wie Sklaven
behandelt.

Jtalien. Das Kardinalscollegium, welches
eigentlich aus 80 Kardinälen beſtehen ſoll, zählt
gegenwärtig 64 Mitglieder. Der Nationalität
nach befinden ſich hierunter 34 Jtaliener, 8 Fran-
zoſen, 6 Oeſterreicher, 4 Spanier, 2 Deutſche,
2 Engländer, 2 Portugieſen, 1 Pole, 1 Belgier,
1 Schweizer 1 Amerikaner, 1 Kanadier, 1 Au-
ſtralier. König Humbert empfing in der vor-
mals päpſtlichen Stadt Orvieto die Huldigung
des dortigen Biſchofs. Es iſt dies der erſte der
artige Fall in dem früher päpſtlichen Gebiet;
derſelbe wird als ein Beweis der ſeit Crispis
Rücktritt erfolgten Beſſerung der Bezieh-
ungen zum Vatikan angeſehen.

Frankreich. Die Nachricht der Londoner
„Times“, daß Frankreich dem Czaren vor Kurzem
ein vollſtändiges Bündniß vorgeſchlagen habe,
beruht mit allen Zuſätzen auf freier Erfindung.
Nicht vor Kurzem, ſondern bereits vor faſt vier
Monaten hat Frankreich den Czaren ſondiren
laſſen, welche Stellung er bei einem etwaigen
deutſch franzöſiſchen Kriege einnehmen werde. Der
Czar hat dieſe Frage bis heute unbeantwortet
gelaſſen und wird ſie allem Anſcheine nach auch
in Zukunft nicht beantworten. Alles Uebrige ge
hört in das Reich der Mythenbildung Das
Journal „Matin“ bringt einen Hetzartikel gegen
diejenigen Künſtler, welche trotz der bekannten
Vorgänge die Berliner Ausſtellung beſchickt haben.

Jn Roubaix dauert der Streik der Weber
immer noch fort, in Paris wollen die Pferde-
bahnkutſcher dem Beiſpiel der Omnibuskutſcher
folgen und ebenfalls durch einen Ausſtand neue
Vortheile zu erringen ſuchen. Vor einem
Pariſer Polizeikommiſſariat, deſſen Leiter ſich
durch ſeine Strenge gegen anarchiſtiſche Rauf-
bolde einen Namen gemacht hat, platzte eine
Dynamitpatrone, die am Hauſe erheb-
lichen Schaden anrichtete. Zweifellos liegt ein
anarchiſtiſcher Racheact vor.

bs 9 Uhr Vormittags.
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Portugal. Die erſte Kammer der Kortes
hat jetzt ebenfalls den neuen Kolonialvertrag
mit England angenommen. Wegen der
engliſchportugieſiſchen Streitereien am Pungwe-
Fluß in Südoſtafrika iſt zwiſchen dem portu-
gieſiſchen Gouverneur und dem dort kommandie-
renden britiſchen Admiral ein freundſchaftliches
Abkommen getroffen. Hiermit iſt auch dieſer
Streitfall beigelegt.

Orient. Die griechiſchen Räuber in
der Türkei, welche die deutſchen Touriſten ge
fangen genommen hatten, verſtehen ihr Geſchäft.
Von dem Löſegelde von 200000 Frks. hat der
Räuberhauptmann Athanas 50 000 für ſich be
halten, 90 000 haben ſeine Kameraden bekommen,
60 000 ſind unter den armen Leuten vertheilt.
Daraus ergiebt ſich ſchon von ſelbſt, daß die
Bevölkerung Alles aufbieten wird, den Banditen
Mittel und Wege zur Flucht vor den verfolgen-
den türkiſchen Truppen zu verſchaffen. Als
Urheber der groben Schlägereien in der Geburts
kirche zu Bethlehem werden jetzt Fran ziskaner-
mönche bezeichnet, welche angeblichen Ueber
griffen orthodoxer Geiſtlicher thätlich entgegen
traten. Jedenfalls ſind die ſtatigehabten Scenen
ſo unchriſtlich, wie nur irgend möglich.
Zur Ferdinand von Bulgarien hat eine
Badereiſe nach Karlsbad angetreten. Während
ſeiner Abweſenheit iſt der Miniſterpräſident
Stambulow Regent des Fürſtenthumes. Ein
komiſches Zuſammentreffen iſt es, daß das gegen-
wärtige ſerbiſche Miniſterium aus lauter Jung-
geſellen beſteht. Miniſterpräſident Paſic iſt jezt
ſeinen Miniſt reollegen mit gutem Beiſpiel voran-
gegangen und hat ſich auf einer Urlaubsreiſe nach
Jtalien in der ruſſiſchen Kirche zu Florenz mit
einem Fräulein Georgine Dakovic trauen laſſen.

Provinz und Umgegend.
f Artern, 8. Juni. Jn das hieſige Kranken-

haus wurde heute der Arbeiter Blättermann aus
Gehofen aufgenommen, welcher mit einer Schuß-
wunde im Fuße geſtern im Walde aufgefunden
worden iſt. Man ſagt, daß B. a's Wilddieb be
kannt und die Verletzung ihm bei Ausübung dieſes
unerlaubten Handwerks beigebracht worden iſt.

t Halle, 9. Juni. Ein ſchweres Gewitter,
verbunden mit gewaltigem Regen und nicht un-
beträchtlichem Schloßenfall, zog geſtern Abend
über unſere Stadt. Der Blitz ſchlug in die
Wohnung des Kaufmann Forberg am Markt
hierſelbſt ein, fuhr durch die Telephonleitung in
das Comptoir, warf daſelbſt den Buchhalter,
glücklicherweiſe ohne ihn weiter zu beſchädigen,
zu Boden und verſengte das ganze Zimmer.
Weiteren Schaden hat der Blitzſchlag nicht an
gerichtet. Auch in der Nähe des Centralbahn-
hofs ſoll der Blitz eingeſchlagen haben, erfrer-
licherweiſe auch hier ohne nennenswerthen Schaden
zu verurſachen.

f Weißenfels, 9. Juni. Geſtern Nach-
mittag gegen 5 Uhr entlud ſich ein ſehr heftiges
Gewitter über unſerer Stadt, das von ſtrömen-
den Regengüſſen und heftigem Hagelſchlag be-
gleitet war. Die mit ziemlicher Dichtigkeit
fallenden Hagelkörner erreichten zum Theil die
Größe von Taubeneiern und haben in Flur,
Gärten und an Obſtbäumen nicht unbeträchtlichen
Schaden angerichtet.

f Stößen, 9. Juni, Heute Nachmittag ent
luden ſich über unſerer Gegend mehrere Gewitter,
die außer heftigen Regen auch ſtarkes Hagel-
wetter mit ſich führten. Beſonders die Ort-
ſchaften Prittitz, Gröbitz, Schmerdorf wurden ſehr
betroffen, während über Stößen hinaus nichts
vom Hagel zu merken war.

Naumburg, 9. Juni. Ein merkwürdiges
Gewitter zog geſtern Nachmittag mit ziemlich

vWn-2 7e (Nachdruc verboten
Auf und nieder.

Eine moderne Erzählung von M. Reinhold.
(Schluß aus Nummer 133.)

Die erſte kam von ſeinem Sohne, dem Jn-
genieur Max. Der junge Mann erſchien, als
der Bau des neuen Magazins eben begonnen
hatte, bei ſeinem Vater. „Jch bin jetzt definitiv
im Büreau des Baumeiſters Müller angeſtellt!“

„Jch gratuliere, ſagte der Alte. „Danke.
Aber ich wollte, ich könnte auch Dir gratulieren!“
antwortete Max. „Wozu denn fragte Ehr
ſtein überraſcht. „Biſt Du bei erträglicher
Laune, Papa?“ fragte der Sohn ausweichend.
„Jch wüßte nicht, worüber ich mich aufregen
ſollte,“ war die ruhige Antwort. „Um ſo
beſſer. Alſo mein Baumeiſter hat die Leitung
des Magazinbaues übernommen, und natürlich
habe ich auch dort zu thuen.“ Einen Moment
war Herr Konrad denn doch überraſcht. Dann
ſagte er: „Natürlich, wo dein Brodherr iſt, mußt
Du auch ſein. Jch kann es Dir nicht verdenken,
daß Du wegen dieſes Baues, der auch ohne
Dich fertig würde, deinen erträglichen Poſten
nicht aufgeben willſt. Aber iſt das Alles
Max ſtockte ein wenig, als er fortfuhr: „Jch
habe nun ziemlich genaue Einſicht in die Pläne
und Mitt l deiner zukünftigen Konkurrenten be
kommen, und kann Dir wirklich rathen, ihr An
gebot für dein Haus anzunehmen. Eine ſolche
Gelegenheit findeſt Du nie wieder. Man hat
mich beauftragt, Dich nochmals zu bitten, Dir
die Sache reiflich zu überlegen. Mehr will ich
nicht ſagen.“ „Das iſt auch nicht nöthig,
mein Sohn, erwiderte Konrad Ehrſtein abweiſend;
„komme es, wie es wolle, fällt die Firma Ehr-

heftigen Donnerſchlägen über unſere Stadt.
Während es auf dem Bahnhofe und jenſeits
deſſelben regnete und ſchloßte, ſind in der Stadt
ſelbſt nur einige Tropfen gefallen.

f Nordhauſen, 10. Juni. Ein furcht
bares Gewitter entlud ſich geſtern Nachmittag
gegen 3 Uhr über unſerer Stadt. Durch den
wolkenbruchartigen Regen, vermiſcht mit Hagel,
entſtanden in den Straßen förmliche Ströme,
ſo daß die Paſſage auf einige Zeit gehemmt
war. Jn der Unterſtadt ſtaute ſich das Waſſer
derart, daß es in die Häuſer und Läden ein
drang und theilweiſe auch Schaden anrichtete.
Glücklicher Weiſe hat das Unwetter, welches
etwa eine halbe Stunde anhielt, in den Feldern
weniger Schaden gethan.

f Hettſtedt, 8. Juni. Geſtern Nachts
wurden dem Fleiſchermeiſter T. hier mittels
Einbruchs Fleiſch und Wurſt im Werthe von
80 Mk. geſtohlen. Derſelbe iſt in dieſem Jahre
bereits einmal beſtohlen worden. Allem An
ſchein nach iſt es immer dieſelbe Bande, welche
ſeit längerer Zeit unſere Stadt beunruhigt.
Geſtern früh entgleiſten zwiſchen Rieſtedt und
Sangerhauſen die Maſchine und einige Wagen
des Gäterzuges. Die Wagen wurden beſchädigt,
doch kam dabei weiteres Unglück nicht vor.

Magdeburg, 10. Juni. Der Rivalitäts-
ſtreit über die Führerſchaft in unſerer Provinz,
der zwiſchen den Städten Magdeburg und Halle
immer wieder auftaucht, treibt oft auch ganz er
götzliche Blüthen. Eine ſolche iſt jetzt wieder zu
verzeichnen. Bekanntlich kam in unſerm letzten
Provinziallandtage die Verlegung des Ver-
woltungsſitzes von Merſeburg nach Magdeburg
oder Halle in Frage. Doch blieb es be. Merſe
burg. Halle hatte nun durch den Berliner
Architekten Sehring den Bauplan eines „Pro-
vinzialſtändehauſes ſür Halle“ ausarbeiten laſſen,
um hierdurch in ſeinem Sinne auf die Provinzial
Landtagsabgeordneten einzuwirken. Dieſer Ent-
wurf oder vielmehr nur ein Theil deſſelben,
nämlich die Vorderanſicht zu einem Ständehauſe
der Provinz Sachſen für Halle a. S. iſt nun
gegenwärtig in der internationalen Kunſtaus-
ſtellung in Berlin ausgeſtellt. Dazu ſchreibt
ein Correſpondent einer Magdeburgiſchen Local
zeitung: „Was ſtand unter dieſem Bilde zu
leſen „Entwurf zum Ständehauſe der Provinz
Sachſen für Halle a. S.“ Jch konnte mich
trotz des in der Nähe anweſenden Publikums
eines lauten Lachens oo dieſer neuen Blüthe des
Hollenſer Größenwahns nicht erwehren. Es
wird mich jetzt nicht mehr wundern, wenn ich
demnächſt einem Entwurfe zum Reichstagsgebäude
in Halle a. S. begegnen ſollte. So harmlos
dieſer Fall an ſich iſt, ſo zeigt er doch wieder,
wie die Hallenſer Kleinſtädter bei jeder
Gelegenheit ihre Finger nach fremdem Gute
ausſtrecken und kein Mittel unverſucht laſſen,
um Magdeburg den Rang als Hauptſtadt der
Provinz ſtreitig zu machen. Magdeburg wird
ſich über die Entwürfe der „geliebten“ Nachbar-
ſtadt im Bewußtſein ſeines Werthes, ſeiner Größe
und Bedeutung zu tröſten wiſſen und aus guten
Gründen darauf verzichten, ernſtlich in einen
Wettkampf mit einer Stadt zu treten, die es
lediglich ihrer Univerſität zu danken hat, wenn
man von ihr redet.“

f Apolda, 10. Juni. Ein Soldat, Namens
Koch, der 9. Compagnie des 36. Jnfanterie-
Regiments in Halle, welcher nach beendetem Ur-
laub von Flurſtedt aus nach ſeiner Garniſon
zurückkehren wollte, gab an, zwiſchen Flurſtedt
und Heusdorf von drei Strolchen angefallen und
nach kurzem Kampfe ſeines Seitengewehres und
eines Kiſtchens mit Lebensmitteln, ſowie ſeiner
Barſchaft beraubt zu ſein. Die ganze dem

befohlen.“
Jm Familienzimmer traf der Hausherr einen

ſtattlichen feingekleideten Mann. Es waren
nur noch wenige Tage bis zur Eröffnung des
neuen Magazins. Er unterhielt ſich bereits an
gelegentlich mit den Damen des Hauſes, und
Lucie ſchien mit großem Vergnügen ihm zu
lauſchen. Er ſtellte ſich ſelbſt vor als Robert
Bernhard. „Wie der Director des Magazins
rief Ehrſtein erſtaunt. „Gewiß!“ war die höf-
liche Antwort. „Da ich nun einmal ihr Nach
bar werde, hielt ich es für meine Pflicht, Jhnen
meine Aufwartung zu machen. Warum ſollen
wir nicht in Frieden nebeneinander leben Unſer
Haus wird ſich die Nachbarſchaft der alten Firma
Traugott Ehrſtein und Sohn ſtets zur Ehre
ſchätzen.“ Ehrſtein lächelte ironiſch, aber der Be
ſucher verzog keine Mine, und auch Herr Konrad
hatte keinen Anlaß, weitere Themata zu berühren,
die einen peinlichen Eindruck hinterlaſſen hätten.
Mon unterhielt ſich noch eine kurze Weile, und
dann verabſchiedete ſich der Director einen
tiefen Blick mit Luice wechſelnd, der dieſe er
röthen machte.

Der Geſchäftsbetrieb im Magazin hatte be-
gonnen. Die Wirkung der neuen, ungemein
großartigen Konkurrenz war eine ſchwere. Kon
rad Ehrſtein hatte heimlich wohl ſolche Be
fürchtungen gehegt, aber ſie nie vor ſich ſelbſt,
geſchweige denn Anderen einge ſtanden. Die
Käufer ſtrömten in das neue Etabliſſement, die
reiche Auswahl, der herrſchende Glanz waren
gewaltige Zugmittel und mehr und mehr ſchwand
die Tageseinnahme in der Kaſſe der Firma Ehr
ſtein und Sohn. Herr Konrad verdoppelte und
verdreifachte ſeine Anſtrengungen, der Erfolg hielt

von dem Anzeigeerſtatter nur erſunden worden,
um für ſeine Urlaubsüberſchreitung einen Ent
ſchuldigungsgrund zu haben. Koch hatte, um
die Sache recht glaubwürdig zu machen, ſich ſelbſt
die Uniform zerfetzt und das Seitengewehr, ſowie
ein Kiſtchen mit Jnhalt an verſchiedenen Stellen
der Straße nach Flurſtedt nmhergeſtreut.

t Bad Lauterberg, 8. Juni. Major v.
Wißmann iſt heute Abend in Begleitung ſeines
ſchwarzen Dieners Sancurru hier eingetroffen.
Das Ausſehen des Reichskommiſſars läßt auf
Wohlbefinden ſchließen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 11. Juni 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Die Eiſenbahnbeamten haben bei dem
Transport von Reiſekörben vielfach über
mangelhaften Verſchluß zu klagen. Es
ſei deshalb aufmerkſam gemacht, daß der beſte
Verſchluß bei Reiſekörben, welche nicht mit
eiſernen Deckelſchließen verſehen ſind, ver
mittelſt eines eiſernen Stabes, welcher durch beide
Oeſen des Korbes durchgeſchoben und an dem
einen ringförmigen Ende mit einem Vorlegeſchloß
verſehen werden muß, bewirkt wird. Die ſolcher
geſtalt mit nur einem Vorlegeſchloß verſehenen
Reiſekörbe ſind beſſer geſichert, als diejenigen,
welche mittelſt zweier direct in die Oeſen ge
hangener Vorlegeſchlöſſer verſchloſſen werden,
denn die aus Geflecht gefertigten Deckelſchließen
geben vielfach nach und ermöglichen ein Durch-
drücken der Vorlegeſchlöſſer, namentlich wenn
ſolche verhältnißmäßig klein ſind.

s Noch eine intereſſante aſtronomi-
ſche Erſcheinung ſteht uns in dieſem Jahre
bevor, nämlich eine totale Mondfinſterniß
in der Nacht vom 15. zum 16. November.
Hoffentlich gelingt es bei dieſer Finſterniß, welche
in der Totalität etwa von 12 Uhr 25 Minuten
bis 1 Uhr 48 Minuten dauert und in ihrem
ganzen Verlaufe geſehen werden könnte, weil der
Mond am 15. kurz vor 4 Uhr Nachmittags auf
und erſt am 16. Morgens vor 8 Uhr untergeht,
gute Beobachtungen zu erzielen. Der Mond ſteht
dabei in beträchtlicher Höhe, circa 56 über dem
Horizonte und wenig weſtlich vom Meridian.

S Sonderzüge. Wie alljährlich werden auch
in dieſem Sommer in den Monaten Juli und
Auguſt Sonderzüge von Berlin nach Frankfurt
a. M. und Baſel über Halle Eiſenach Bebra--
Frankfurt a. M. ſowie nach Stuttgart und
Friedrichshafen über Halle Suhl Ritſchen-
hauſen Würzburg Heilbronn von den be-
theiligten Eiſenbahn Verwaltungen veranſtaltet.
Dieſe Züge, die auch auf allen größeren Thü-
ringiſchen Stationen Reiſende aufnehmen und
bei welchen eine Fahrpreisermäßigung von 50
gewährt wird, werden wie folgt abgelaſſen: a. Nach
Frankfurt a. M. und Baſel mit Abfahrt am
4. Juli und 8. Auguſt, von Merſeburg
10 Uhr 36 Min. Nachm. mit Abfahrt am
18. Juli, von Merſeburg 9 Uhr 46 Min.
Nachm. Die Reiſenden ab Merſeburg benutzen
bis Corbetha den fahrplanmäßigen Zug.)
b. Nach Stuttgart und Friedrichshafen mit Ab-
fahrt am 24. Juli, von Merſeburg 10 Uhr
16 Min. Nachm. Der Verkauf von Fahrkarten
zu dieſen Zügen beginnt etwa 8 Tage vor Ab-
gang der Sonderzüge. Die Königliche Eiſen
bahn Direction Erfurt giebt über dieſe Züge
ausführliche Zug-Ueberſichten aus, welche alle
weiteren Angaben über die zur Ausgabe kommen-
den Fahrkarten, über die Preiſe, Fahrpreis-
ermäßigung für Kinder, Fahrtunterbrechung,
Gewährung von Freigepäck u. ſ. w. enthalten

trotzdem nicht Schritt mit den aufgewendeten
Mitteln, er ſah voraus, daß es hier, unmittel-
bar neben dem gewaltigen Gegner, unmöglich
ſein würde, ihm Schach zu bieten. Und auch im
Geſchäfte erkannte man das. Herr Kraft, der
erſte Commis, den Konrad Ehrſtein ſeiner
Tochter zum Manne zugedacht, bat um die Ge
nehmigung, ſofort aus dem Geſchäft austreten
zu dürfen, da ihm anderswo eine Theilhaberſtelle
angeboten ſei. Der Chef nickte nur Gewährung.
„Er denkt, Du haſt nichts mehr,“ ſagte er bitter.
„Was Wunder auch, die Ratten verlaſſen das
ſiakende Schiff.“

Wieder ließ ſich der Director des neuen
Magazins bei dem Chef der alten Firma an-
melden. Herr Bernhard war höflich, wie immer,
auch Konrad Ehrſtein nahm ſich gewaltig zuſam-
men, ruhig zu erſcheinen. Bernhard bat um
Lucie's Kand, er verſicherte, daß das Mädchen
ihn liebe. Er ſagte aber noch mehr: Er war
bereit nach der Heirath die alte Firma als
Filiale des Magazins unter ihrem bisherigen
Namen weiterzuführen, wenn Herr Ehrſtein
ſich entſchließen wollte, ſeinen Beſitz zu ver
kaufen. Der Graukopf maß den Beſucher mit
einem kalten Lächeln von oben bis unten und
ſagte dann mit ſchneidender Stimme „Zu beiden
Vorſchlägen ſage ich nein, mein Herr. Leben
Sie wohl!“ Straff und ungebeugt ging er aus
dem Zimmer, während Bernhard mit erſtauntem
Kopfſchütteln ſich entfernte.

Das Geſchäftslokal von Ehrſtein und Sohn
war bereits geſchloſſen. Der Chef allein ſaß
noch im Comtoir über ſein Hauptbuch gebeugt
und rechnete. Wieder und wieder flog ſein
Auge über die langen Zahlenkolonnen, dann
blitzte es unter den buſchigen Brauen düſter auf:
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und vom 20. Juni d. J. ab bei den Fahrkarten-Ausgaben unentgeltlich zu haben ſind, bezw.

gegen Einſendung des Portos bezogen werden
können.

S Die Zimmerpflanzen ſollten jetzt, ſo
weit dies irgend möglich iſt, in's Freie, wenig-
ſtens alſo vor das Fenſter und auf den Balkon
kommen. Nur ganz zarte Gewächſe hält man
im Zimmer zurück. Je mehr man aber die
Pflanzen an die friſche Luft gewöhnt, deſto beſſer
werden ſie den kommenden Winter überdauern.
Will man beſonders üppige Pflanzen erziehen,
o giebt man denjenigen, welche man im Früh

jahr verpflanzt hat und welche nun mit ihren
Wurzeln den Topf erreicht haben, einen größeren
Topf. Es iſt nicht ſowohl nothwendig, daß die
Pflanzen ſofort einen viel größeren Topf erhalten,
als vielmehr, daß ſie, ſowie ſie den Topf er
reicht haben, unter möglichſter Schonung des
Balles verpflanzt werden. Ob der dadurch auf
ſie ausgeübte Reiz oder die lufthaltigere friſche
Erde zu ſo ſtarkem Wachsthum anregen, iſt vor
läufig noch nicht ermittelt. Thatſache iſt jeden-
falls, daß ein häufiges Verpflanzen außerordent
lich günſtig auf die Entwicklung der Pflanzen
einwirkt. Das Begießen der Pflanzen finde ſtets
mit warmem Waſſer von etwa 25 Gr. R. ſtatt.
Ein Dungguß iſt in dieſer Zeit der üppigſten
Vegetation ſehr am Platze. Auch dünnes Leim
waſſer, ſowie das Waſſer, in welchem rohes
Fleiſch abgewaſchen worden iſt, leiſten ſehr gute
Dienſte. Neben dem Begießen ſorge man durch
recht häufiges Ueberbrauſen und Waſchen der
Pflanzen für möglichſte Sauberkeit der Blätter.
Hierdurch hält man auch das Ungeziefer, welches
ſich ſchrecklich vermehrt, am beſten in Schranken.
Stellt man ſeine Pflanzen vor das Fenſter ſo
ſollte man, namentlich dort, wo die Pflanzen
längere Zeit der Sonne ausgeſetzt ſind, die
Zwiſchenräume zwiſchen den Töpfen mit Moos,
das man beſtändig feucht hält, ausſtopfen. Man
ſichert ſich dadurch gegen ein zu ſtarkes Aus-
trocknen der Erde. Statt des Mooſes kann man
auch Sägeſpähne oder Koaksgrus verwenden, zur
Noth auch Erde oder Sand. Jn letztere beiden
mag man Grasſaamen ſäen, der ſchnell aufgeht,
einen hübſchen Hintergrund abgiebt und die
darunterliegende Schicht gleichmäßig feucht erhält.
Die zarteſten Pflanzen, welche man in kleinen
Glaskäſtchen pflegt, müſſen vor jedem direkten
Sonnenſtrahl geſchützt werden, weshalb man die
Käſten bis auf die Rückſeite mit Seidenpapier
überzieht. Dann kann man denſelben den ſonnigſten

Stand geben, ohne daß die Pflanzen leiden.
S Pünktlicher Reiſeverkehr. Jm Hin

blick auf den Beginn der Zeit geſteigerten Reiſe
verkehrs hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
Anlaß genommen, den königlichen Eiſenbahn
Directionen die Sorge für eine prompte Durch-
führung der Perſonenzüge, namentlich der durch
gehenden Züge, beſonders zur Pflicht zu machen.
Nächſt der pünktlichen fahrplanmäßigen Be-
förderung, auf welche in erſter Reihe mit aller
Strenge hingewirkt werden muß, iſt darauf
Bedacht zu nehmen, die Folgen etwa eingetretener
Verſpätungen für die Reiſenden thunlichſt zu
mildern und abzuſchwächen. Um Verſäumniſſen
in dieſem Punkte vorzubeugen, ſind die für die
Beförderung von Reiſenden verſpäteter Züge über
Hülfsrouten, ſowie für die Nachbringung verſpäteter
Züge durch Sonderzüge (gegebenen Falls unter
Mitbenutzung von Güterzügen) geltenden Vor
ſchriften den nachgeordneten Behörden und
Dienſtſtellen in Erinnerung zu bringen und iſt
über deren ſachgemäße Befolgung zu wachen.
Zugleich wird ſich eine eingehende Nachprüfung
der für die einzelnen Züge auf Anſchluß Bahn
höfen feſtgeſetzten Wartezeiten empfehlen. Jn
dieſer Beziehung iſt darauf hinzuweiſen, daß zwar

„Jch habe viel verloren, aber wenn Sie denken,
daß es mit der Firma Ehrſtein und Sohn zu
Ende iſt, dann, meine Herren, irren Sie ſich.
Wir Beide, die Firma und ich, ſtehen zuſammen.“
Er erhob ſich, es war ſpät geworden, und drehte
den Gashahn ſelbſt um, da er das ganze
Perſonal längſt zu Hauſe geſchickt. Mit einem
Zündhölzchen leuchtete er ſich zur Thür und
warf dies dann bei Seite, nicht darauf achtend,
daß es neben einem Zeitungsblatt niederfiel und
es langſam in Flammen ſetzte.

Das Geſchäftslokal der Firma Ehrſtein und
Sohn brannte eine Stunde ſpäter lichterloh;
an Wandſchränken und dem alten Gebälk hatte
das gierige Element reiche Nahrung gefunden,
und wenn auch die Feuerwehr bald nach der
Entdeckung des Brandes eintraf, ſie mußte ſich
auf den Schutz der oberen Etagen und der rück
ſeitigen Räume beſchränken, der Laden ſelbſt war
nicht zu retten. Konrad Ehrſtein ſtand vor dem
Hauſe und ſtarrte düſter in die Gluth, während
ſein Sohn die Rettungsarbeiten leitete. Kein
Zug in ſeinem Geſichte zeigte, was in ſeinem
Jnnern vorging. Da plötzlich ein gurgelnder
Schrei und der alte Mann ſank zuſammen.
Soeben war das Firmenſchild von der Höhe in
die praſſelnden Flammen geſtürzt. Konrad Ehr
ſtein gelangte nicht wieder zum Bewußtſein, mit
ſeiner Kraft war es zu Ende beim „Fall der
Firma.“

Die Firma Ehrſtein und Sohn erloſch. Das
alte Haus wurde abgeriſſen, ein moderner Neu
bau erhob ſich auf ſeiner Stelle, der mit den
angrenzenden prächtigen Gebäuden vereint wurde.
Als das Richtfeſt begangen ward, ſchritt Lucie
Ehrſtein als die Gattin des Directors Bernhard
zuerſt in das neue Haus.
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einerſeits durch das Abwarten verſpäteter Züge
andere wichtigere Anſchlüſſe eines großen durch-
gehenden u nicht in Frage geſtellt werden
dürfen, daß indeß andererſeits da, wo dieſe Be
denken nicht obwalten, namentlich wo weitere
wichtige Anſchlüſſe des wartenden Zuges nicht in
Betracht kommen, die Wartezeiten ſoweit auszu-
dehnen ſein werden, als dies mit Rückſicht auf
den Betrieb und den ſonſt zu bedienenden Verkehr
irgend verträglich iſt.

z Sommertheater „Funkenburg“. Die
am Mittwoch zur Aufführung gelangte Novität:„Zwei Schwiegermütter“, Luſſpiel von Wally

Rerges, hatte einen vollen Erfolg zu verzeichnen.
Trotz der ungünſtigen Witterung war das Theater
gut beſucht. Was die Aufführung des Luſtſpiels
anbelangt, ſo wollen wir uns für heute darauf
beſchränken, in Kürze mitzutheileu, daß dieſelbe
eine ſehr glückliche war. Vielfacher Applaus und
Hervorruf bei offner Scene lohnten der Dar
ſteller Fleiß. Die Autorin, Frl. Wally Nerges,
wurde nach dem 2. Acte gerufen, und zum Schluß
der Vorſtellung durch einen Lorbeerkranz geehrt.

Wie uns von der Direction mitgetheilt wird,
gelangt das amüſante Stück am Freitag noch-
mals zur Aufführung.

s Tivoli- Theater. Am Freitag findet
die letzte Gaſtſpielvorſtellung des Hofſchauſpielers

Emil Nieper ſtatt und zwar gelangt das
reizende Luſtſpiel mit Geſang: „Der Salon
tiroler“ von G. v. Moſer zur Aufführung.
Nicht nur das Stück ſelbſt iſt äußerſt originell
und humorvoll, auch die darin vorkommenden
Lieder von Millöcker ſind ſchön und hat der Gaſt
in der Rolle des „Herrn v. Streeſen“ als Salon
tiroler nochmals Gelegenheit, Proben ſeines Dar
ſtellungstalentes zu geben. Herrn Nieper fehlt
nichts, was zur Wiedergabe der von ihm dar-
geſtellten Charactere von Nöthen iſt, und wünſchen
wir ihm und der Direction Zauner ein recht
volles Haus.

s Aus der Umgegend. Bei dem Gewitter
am Dienſtag Nachmittag ſchlug der Blitz in die
Scheune des Gutsbeſitzers Horn zu Michlitz
und äſcherte dieſelbe vollſtändig ein. Aus
Lützen wird über zwei ſtarke Gewitter am
Dienſtag folgendes berichtet: Jn der erſten
Morgenſtunde ſchlug der Blitz in die Telegraphen
leitung an der Salzſtraße, zerſchmetterte eine
Telegraphenſtange gänzlich und beſchädigte 6
andere unerheblich. Die Porzellan Jſolatoren
mitſammt der Drahtleitung lagen am Erdboden,
da jedoch der Draht nicht zerriß, trat auch eine
Unterbrechung des Telegramm-Verkehrs nicht ein.
Am Nachmittag entlud ſich ein zweites ſtarkes Ge
witter, verbunden mit Hagelſchauer, über unſerer
Stadt. Der im November 1867 in Thaldorf ge
borene Arbeiter Wilhelm Seidel aus Schkeuditz
hatte ſich in der Nacht zum 4. Auguſt v. J. an einer
öffentlichen Zuſammenrottung junger Leute, welche
in der Abſicht, Gewaltthätigkeiten zu begehen, in
das Gehöft des Gutsbeſitzers Apitſch zu Curs-
dorf eingedrungen waren, betheiligt. Die Gewalt-
thätigkeiten gingen ſoweit, daß beim Verſuch,
das Thor des Gehöfts zu ſchließen, von den
mit Gewalt Eindringenden, daſſelbe aus den
Angeln gehoben wurde und dem Landwirth
Parthier und dem Nachtwächter auf die Köpfe
ſiel. Bereits am 20. April d. J. wurden die
übrigen Theilnehmer Schloſſer Meißner und Gen.
von der Strafkammer in Halle verurtheilt, betreff.
Seidel wurde Vertagung beſchloſſen. Derſelbe
wurde in der letzten Sitzung genannter Straf-
kammer dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
gemäß zu 1 Monat Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Die aus der Ge-

fangenſchaft türkiſcher Räuber befreiten deutſchen
Touriſten reiſen jetzt mit Herrn Ernſt Stangen,
welcher in Adrianopel mit ihnen zuſammenge
troffen iſt, ſchnell der Heimath zu. Am Freitag
ſoll ſchon die Ankunft in Berlin erfolgen. Herr
Stangen telegraphiert, daß die Gefangenen menſch
lich, alſo gut, behandelt ſind, und daß die Räuber
Griechen waren, die nur der türkiſchen Regierung
einen Schabernack ſpielen wollten. Jn Fürth
hat, wie die Münchener Neueſten Nachrichten“
melden, das katholiſche Pfarramt einem Frei-
maurer das kirchliche Begräbniß ver-
weigert, weil nach Beſtimmung der geiſtlichen
Oberen kein Freimaurer mehr kirchlich beerdigt
werden dürfe. Gelegentlich der bevorſtehenden
Ausſtellung des heiligen Rockes in Trier
trifft die Bahnverwaltung ſchon Vorbereitungen,
um außerordentlichen Anforderungen gerecht
werden zu können.

(Zum Ueberfall von Tſcherkeßkoi.)
Nach einem Telegramm der Kaiſerlichen Botſchaſt
in Konſtantinopel vom Montag Nachmittag ſind
ſämmtliche Gefangene der Stangen'ſchen Reiſe
geſellſchaft befreit. Das Löſegeld von 200000
Francs hatte der Bahnbedienſtete Freudinger,
den die Räuber nach dem Ueberfall mit ver
ſchleppt hatten, mit 4 Begleitern überbracht.
Einer weiteren Meldung zufolge befiehlt ein Er
laß des Großveziers, daß von jetzt ab mit jedem
OrientExpreßzug zwiſchen Konſtantinopel und
Adrianopel und zurück ein Waggon mit 14
Gendarmen und einem Officier angehängt wird.

Der Küchenchef der engliſchen Botſchaft in
Konſtantinopel, Franz Kiak, welcher mit den
fünf deutſchen Mitgliedern der Stangen'ſchen
Reiſegeſellſchaft fünf Stunden von den Räubern
gefangen gehalten und dann mit Herrn Jsrael
aus der Gefangenſchaft entlaſſen wurde, er-

zählte nach ſeiner Ankunft in Wien u. A.:
„Die Gefangenen mußten in der Unglücksnacht 4 Stunden marſchiren. Wir beſanden

uns anſcheinend bereits hoch im Gebirge. Der
dämmernde Tag gab uns auch über den weiten
Marſch, den wir zurückgelegt hatten, einige Auf-
klärung. Während wir lagerten, hielt unſere
Eskorte einen Kriegsrath. Dieſe Beſprechung
währte indeß nicht lange, und bald wurde von
dem Anführer der Bande Herr Freudinger beauf
teagt, uns aufzufordern, neuerdings eine Depeſche
an das deutſche Konſulat in Konſtantinopel zu
formuliren. Nachdem dieſe Depeſche zu Papier
gebracht worden war, wurde mein Name gerufen
und ich aufgefordert, dieſe Depeſche in Tſcherkeskoi
aufzugeben und dann das Geld zu bringen:
„Wir haben“, ſo bemerkte der Bandenführer,
„abſichtlich die Telegraphenleitung nicht zerſtört,
damit dieſe Depeſche raſch nach Konſtantinopel
gelar gen könne.“ Hierauf trat Herr Jsrael vor
und ſagte: „Jch bin Bankier und habe perſönlich
viele Verbindungen mit Bankhäuſern in Konſtan
tinopel. Durch meine Vermittelung würde es
ſicher bald möglich ſein, das geforderte Löſegeld
aufzubringen.“ Die Räuber zogen ſich auf dieſe
Erklärung neuerdings zu einer Berathung zurück
und erklärten ſich dann einverſtanden, daß Herr
Jsrael mich begleiten dürfe. Der Bandenchef
führte Herrn Jsrael und mich ſodann nach einem
Ausſichtspunkte und bezeichnete einzelne Kuppen
und Orientirungspunkte für unſeren Räckmarſch.
„Auf dieſer Route werdet Jhr in drei Stunden
den Bahnkörper erreichen und Euch dann leicht
weiter zurechtfinden können,“ hieß es. Wir waren
mit Aufmerkſamkeit dieſer Explikation gefolgt,
und Herr Jsrael zog zur beſſeren Orientirung
ein verborgen gehaltenes Opernglas hervor.
„Ah“, rief jetzt der Brigantenchef, „das können
wir ja ſelbſt ſehr gut brauchen“, und nahm das
Opernglos ſofort für ſich in Beſchlag. Bevor
wir unſeren Rückmarſch antraten, verabſchiedeten
wir uns noch in herzlicher Weiſe von den Leidens
genoſſen.“

(Neue intereſſante Einzelheiten
über die Gewitter- Kataſtrophe bei
Berlin.) Von den Mannſchaften des Kaiſer
FranzGardeGrenadierRegiments, welche Diens
tag früh hinter Tewpelhof durch einen Blitz-
ſchlag Schaden genommen haben, befinden ſich
der Vicefeldwebel Steil, der Sergeant Kortkampf,
der Horniſt Becker, der Gefreite Boſſen und der
Horniſt Humbert außer Gefahr, ſie leiden aber
noch unter empfindlichen Schmerzen. Jn dem
Befinden des Horniſten Bärs, der am ſchwerſten
verletzt worden iſt, iſt eine entſchiedene Wendung
zum Beſſern eingetreten, doch läßt es ſich noch
nicht mit Beſtimmtheit ſagen, welche Folgen die
Verletzungen für den Bedauernswerthen nach ſich
ziehen werden. Der Blitz hat gerade die Helm
ſpitze von Bärs getroffen, dieſe gebogen, iſt durch
den Helmknopf bis in das Schweißleder gegangen,
hat am Hinterkopf bis zum Halſe im Haupthaar
einen breiten Fleiſchſtreifen verbrannt, hat den
Rockkragen, den Hemdkragen und die Halsbinde
hinten aufgeriſſen. Dann iſt der Strahl den
Rücken entlang, zwiſchen den beiden Schulter-
blättern hindurchgegangen, hat die linke Hüfte
und die Außenſeite des linken Beines beſchädigt,
den Stiefelſchaft zerriſſen und das Stiefeleiſen
geſchmolzen den Weg, den der Strahl am Körper
des Bärs genommen hat, bezeichnen die bekann
ten Blitzfiguren, die, zierlichen Baumverzweigungen
ähnlich, zum Theil röthlich, zum Theil tiefblau
gefärbt ſind. Empfindliche Brandwunden hat
Bärs außer am Hinterkopfe beſonders an der
linken Hüfte davongetragen. Dienſtag Abend war
er bei voller Beſinnung, doch iſt die Möglichkeit
nicht ausgeſchloſſen, daß die ungeheure Nerven-
erſchütterung noch ſpäter eine Affection des Ge-
hirns nach ſich ziehen könnte. Von der gewaltigen
Keaft des Blitzſtrahles kann man ſich eine Vor
ſtellung machen, wenn man erfährt, daß nicht
weniger als 30 Mann und vier Unterofficiere
durch den Luftdruck zu Boden geworfen wurden.
Die fünf Leidensgenoſſen des Bärs befinden ſich
mit ihm im Garniſonlazareth in Tempelhof.
Auch ſie ſind am Körper von dem Strahl ge
zeichnet worden, der Horniſt Becker, der das
Pferd des Hauptmanns v. Quaſt gehalten hat,
in außergewöhnlicher Weiſe. Jhm hat der Blitz
auf dem rechten Arm einen ganz re elrechten
Kreis gebrannt, von dem nach allen Seiten regel-
mäßige Strahlen ausgehen. Der Hauptmann v.
Quaſt, der wie durch ein Wunder dem Tode
entgangen iſt, befindet ſich bis auf eine leicht er
klärliche Nervenerſchütterung vollkommen wohl.
Zu erwähnen iſt noch, daß der Horniſt Bärs
mitgetheilt hat, er habe es gar nicht geſpürt,
als er vom Blitz getroffen war, und habe keine
Ahnung davon gehabt, was mit ihm vorgegangen,
bis er nach der Kataſtrophe unter heftigen
Schmerzen zur Beſinnung kam und von ſeinen
Kameraden erſuhr, was ſich zugetragen hatte.
Die Mannſchaften der erſten Kompagnie des
Kaiſer FranzGenadier Regiments bedürfen, wie
anderweit gemeldet wird, noch ausnahmslos der
Schonung. Jn Folge deſſen war für Mittwoch
die ganze Kompagnie von jeder anſtrengenden
Uebung, wie ſie gerade jetzt das Dienſireglement
vorſchreibt, befreit; nur um die Mannſchaften zu
beſchäftigen und in die friſche Luft zu bringen,
war die Kompagnie zum Scheibenſchießen aus-
gerückt.

(Jn den Ställen der Küraſſier-
Kaſerne in Breslau) brach, wie bereits
gemeldet am Sonntag Vormittag gegen 10 Uhr
Feuer aus. Einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“

entnehmen wir: Am Sonntag Vormittag gegen10 Uhr ſtürmte durch die goaſſer Wilhelm-, ſowie

durch die Schweidnitzer Straße in wildem Galopp
eine Schaar von mehr als 100 reiterloſen Pferden,
unter den zahlreichen Fußgängern dieſer beleb-
teſten Straßen der Stadt großen Schrecken ver
breitend. Es handelte ſich um Pferde des
Leibküraſſier Regiments (Schleſiſches Nr. 1),
die aus den Ställen der ca. 2 Kilometer von
der Stadt bei der Villenkolonie Kleinburg gelegenen
KüraſſierKaſerne ausgebrochen zu ſein ſchienen.
Auf dem Tauentzienplatze begegnete der erſte ca.
30 Pferde ſtarke Troß der erſten Abtheilung der
vom HauptDepot nach Kleinburg hinausfahren
den Feuerwehr, welche nach der KüraſſierKaſerne
berufen war, weil in einem der dortigen Pferde-
ſtälle Feuer ausgekommen war. Es brannte auf dem
durch Eiſen Gewölbekonſtructionen von dem darun
ter befindlichen Pferdeſtall getrennten Heu und
Strohboden. Sämmtliche 120 Pferde des Stalles
waren aus demſelben bei dem erſten Feuerlärm in
der Kaſerne herausgelaſſen worden, und über den
Hof durch das offene Thor ins Freie gelangt.
Die Mehrzahl der aufgeſchreckten unrnhigen Thiere
nahm in Trups von 6 bis 30 den Weg nach der
Stadt. Bei dem raſenden Lauf, in den ſie alle
ſammt fielen, verloren ſie die Pferdedecken, in
welche ſich zahlreiche Pferde verwickelten, ſo daß
ſie zu Falle kamen. Die Pferde liefen ver
ſchiedene Fuhrwerke derartig an, daß ein ſo-
fortiger Sturz unvermeidlich war. Mehrere
Pferde geriethen in einen Sommerſtraßenbahn-
wagen, den ſie beſchädigten ein anderes Pferd
lief ſich eine Wagendeichſel in die Bruſt, ein
anderes verletzte ſich ſo, das es auf der Stelle ver
ſtarb. Am Ring ſchwenkte eine Anzahl von
Pferden nach der Nikolaiſtraße ab, überall unter
den Fußgängern, die über die Straßendämme
gingen und die Bürgerſteige anfüllten, Schrecken
verbreitend die Hauptmaſſe ſetzte den Weg über
die enge und verkehrsreiche Schutzbrücke, wo der
Schimmel einer Droſchke umgerannt und die
Droſchke ſelbſt beſchädigt wurde, nach der Uni-
verſitätsbrücke zu fort. An der Univerſität machte
ein großer Troß kehrt, durch den Lärm der dort
ſehr zahlreichen Paſſanten zurückgeſcheucht, und
ſtürmte in wildem Galopp wieder die Schweid-
nitzer Straße entlang nach Kleinburg zu; ein
anderer Theil durchbrach das Kaiſerthor, jagte
über die Univerſitätsbrücke und lief die Roſen-
thaler Straße entlang weiter. Auf der Brücke
wie in der Roſenthaler Straße kam je ein Pferd
zu tödtlichem Sturz. Jm Ganzen ſollen 6 Pferde
zu Tode gekommen und 40 verletzt ſein. Des
Feuers wurde die Feuerwehr nach kurzer Zeit
Herr. Der Pferdeſtall, aus welchem die Pferde
ſo raſch herausgetrieben wurden, iſt unverſehrt
geblieben.

(Das heftige Erdbeben) in der Nacht
zum Sonntag wurde in der ganzen Provinz
Venedig bis zum Lago maggiore und Florenz
verſpürt. Die Bewegung ging von Südweſt nach
Nordoſt. Jn Ravenna machte ſich um 2 Uhr in
der Nacht ein leichter Crdſtoß ſühlbar. Jn
Ferrara verſpürte man um 2 Uhr 7 Minuten
ein ſtarkes wellenförmiges Erdbeben. Jn Pavia
trat daſſelbe um 2 Uhr 5 Minuten auf und
währte etwa 15 Sekunden. Jn Mailand nahm
man den Erdſtoß um 2 Uhr 8 Minuten wahr;
etwas um dieſelbe Zeit fend auch in Verona
eine ſtarke Erderſchülterung ſtatt, welcher ein
dumpfes Rollen vorausgegange.t war. Die Ein-
wohner flohen erſchreckt aus den Wohnungen, die
ViceDirektrice eines Penſionats iſt in Folge des
Schreckens geſtorben in verſchiedenen Häuſern
ſtürzten die Rauchfänge ein. Jm Dorfe Marcenigo
wurden 3 Häuſer zerſtört, wobei eine Perſon
getödtet wurde, in Tregnago wurden viele Häuſer
beſchädigt, ebenſo in BadiaCalavena; an letzterem
Orte wurden 17 Perſonen noch lebend unter den
Trümmern hervorgezogen. Nach weiteren Mel-
dungen wurde das Erdbeben auch in Domodoſſala,
Beluno, Mailand, Parma, Modena, Florenz und
Brescia verſpürt. Ein zweiter Erdſtoß folgte in
Verona um 6 Uhr am Sonntag ſrüh, und auch
am Sonntag Mittag, ſowie Nachmittags wurden
dort mehrere Erdſtöße verſpürt. Nach neueren
Nachrichten ſind in der ganzen Provinz Verona eine
Perſon getödtet und fünf leicht verletzt. Mehrere
Häuſer, die einzuſtürzen drohten, wurden in der
Stadt Verona geräumt. Die Bewohner verbrachten
die Nacht zum Montag in Zelten. Zahlreiches
Militär iſt dort eingetroffen. Die Bevölkerung
von Tregnago, Badia-Calavena, Cogolo, Mar-
cenigo und Grezzang wurde auch am Montag
wieder durch von Getöſe begleitete Erdſtöße
beunruhigt. Jn der italieniſchen Deputirten
kammer erklärte am Sonntag auf eine Anfrage
des Deputirten Miniscalchi der Miniſter des
Jnnern Nicotera, daß das Ecdbeben ſehr heftig
geweſen ſei und lange angedauert habe. Jn
Verona habe große Beſorgniß geherrſcht, doch
ſei der verurſachte Schaden gering. Jn Tregnago,
Badia-Calavena, Margenizzo ſeien die Wohn
häuſer ſtark beſchädigt, in Margenizzo ſei ein
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die Regierung
habe Vorkehrungen getroffen, um der Noth ab-
zuhelfen. Die ver der Regierung entſandte
techniſche Kommiſſion erklärte, daß drei Viertel
der bei dem Erdbeben in Tregnago und Badia-
Calavena ſtehengebliebenen Häuſer unbewohnbar
ſeien. Das Erdbeben erſtreckte ſich, wie das
Centralbureau für Meteorologie mittheilt, nach
den zur Beobachtung von Erdbeben aufgeſtellten
Apparaten, bis Florenz, Aquila und Rom. Jn
der z Stadt wurde das Erdbeben um 2 Uhr

inuten Morgens verſpürt.6

g i entſetzliches Brandunglück)
hat ſich vor einigen Tagen in Mengshauſen an
der Fulda ereignet. Der Landwirth Berg hatte
ſich auf's Feld begeben, während ſeine Frau und
zwei Knaben im Alter von ſechs und neun
zu Hauſe blieben. Während ſich nun die Mutter
auf den Hof begab, entſtand plötzlich Feuer das
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff das die
beiden Knaben bereits über und über in Flammen
ſtanden, als die entſetzte Mutter hinzuſprang und
ſie mit eigener Lebensgefahr aus dem Feuer holte.
Die beiden Knaben ſind unter großen Qualen
geſtorben. Auch die Mutter hat bei dem Ret-
tungswerke ſchwere Brandwunden davongetragen.

Es iſt anzunehmen, daß die Jungen mit Streich
hölzern geſpielt haben.

Gerichtsverhandlungen.
Der grobe Unfug, welcher ſeinerzeit bei der

Emiſſion der neuen preußiſchen Anleihe verübt worden iſt,
indem das Gerücht von einer ſchweren Erkrankung
des Kaiſers verbreitet wurde, beſchäftigte Dienſtag die
94. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts. Angeklagt
waren der Bankier Max Arendt und der Prokuriſt Fritz
Wolff, welche durch Strafbefehl vom 10, April zu einer
Haftſtxafe von je ſechs Wochen verurtheilt worden ſind.
Sie haben dagegen auf gerichtliche Entſcheidung angetragen.
Der Gerichtshof erachtete nach eingehender Verhandlung
zwar einen groben Unfug für vorliegend, indeß eine Geld
ſtrafe von 30 Mark ev. zwei Tage Haft als ausreichende
Sühne.

Haus und Landwirthſchaftliches.
Behandlung füßgewordener Kartoffeln.

Nach den ausgezeichneten Unterſuchungen von Profeſſor
Müller-Thurgau iſt die Urſache des Süßwerdens der Kar
toffeln nicht ein Erfrieren, ſondern ein längeres Verweilen
bei einer Temperatur, die zwiſchen 4- 5 Grad und 2
Grad C. liegt. Es wird bei dieſer Temperatur mehr
Stärke in Zucker verwandelt als durch den Athmungs-
prozeß verbrannt und in Form von Kohlenſäure und
Waſſer ausgeſchieden werden kann. Werden Kartoffel
knollen, die infolge der genannten Umſtände ſüß geworden
ſind, nachträglich einige Tage höheren Temperaturen aus
geſetzt, ſo ſteigt der Athmungsprozeß bedeutend der vorher
im Uebermaß gebildete Zucker wird mit verbrannt und die
Knollen werden wieder rein von Geſchmack.

“”-”-ELüA III.Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
BayeriſchePfälziſche Nordbahn Priori-

täten von 1880 und 1881. Die nächſte Ziehung findet
Ende Juni ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca2 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro
100 Mark.

Pommerſche Hypotheken-Actien-Bank.
Wie aus dem Jnferatentheile unſeres heutigen Blattes
erſichtlich, werden die am 1. Juli 1891 fälligen Coupons
dieſer Bank bereits vom 15. Juni cr. ab eingelöſt.

WarktBerichte.
Halle, 11. Juni. Preiſe m. Ausſchluß der MNaklergebühr

ver 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 230 -236 Mark.
Rauhweizen 222-230 Mk. Roggen ruhig 210 --215.
Gerſte 174--188, Preiſe nominell. Futter- 160 170.
Hafer ruhig 172-178. Mais amerikan. Mixed ohne Angebot
Donaumate 160-- 170. Raps Rübſen Erbſen, Victoriag 185
bis 200 M. ruhig. Wicken ohne Handel. Kümmel excl Sack 39
bis 40 bez Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche
prima Weizen Stärke 47,00 48,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto
bei ſehr geringen Vorräthen feſt 35,00 36,5) Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen, Kleeſaaten. Mohn, blau, 54—-57,00 M., Futter
artikel ſ, feſt. Futtermehl 16,50 17,50 t. Roggenkleie
12,75 13,50 M., Weizenſchaalen 11,75 12,25. Weizen-
grieskleie 11,75 12,25 MNalzteime, geil, 11,00--12,00, dunkle
9.50 10,59 M. Oeltuchen 12,00--12,50 M. Malz 29,00
bis 31,00 Mark Rüböl 61, Mark. Petroteum 24,20 M.
Solaröl 0,825/39 16,50 17,90 t. Spiritue p. 10990 Liter
Proz. feſt. Kartoffelſpiritus ma 50 Markt
brauchsao gabe M. mit 70 M. Verbrauchsabgabe
52,40 M. Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

12. Juni. Heiter, warm, wolkig. Viele heftige
Gewitter mit Hagel.
ca

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bnuxkin, reine Wolle, nadelfertig
ca. 140 cm. breit à Mk. 1.95 Pf. per Meter

vecſenden direct jedes beliebige Quantum
BuxkinFabrikDepot Oettinger Co. Frankfurt a. M.

Muſter- Auswahl umgehend franco

Unter den cosmetiſchen Neuheiten nimmt die
auf Veranlaſſung mediziniſcher Autoritäten in den Handel
gebrachte Doerings Seife die erſte Stelle ein, und
alle, welchen an rationeller Pflege der Haut gelegen iſt,
begrüßten ihr Erſcheinen. Der große Ruf, welcher Doerings
Seife vorausgeht, iſt in ihrer Qualität begründet, indem
ſie von keiner der jetzt gevräuchlichen Toilette-
ſeifen an Reinheit und Milde errelcht wird.
Dieſe Eigenſchaften, verbunden mit hohem Waſchwerthe, ge
ringem Ve brauche und billigem Preiſe ſtempeln Doerings
Seife zu der beſten der Welt, denn ſie erhöht
und erhält die Schönheit der Haut, verfeinert
den Teint, beſeitigt alle Hautunreinigkeiten,
wirkt belebend und anregend auf die Haut-
function, wodurch allgemeines Wohlbefinden des Körpers
erzielt wird. Vorzeitiges Welken der Haut, auf
geſprungene Haut, geröthete Hände werden bei
täglichem Gebrauche von Doerings Seife vermieden
und deshalb ſollte in der Damentoilette, von Perſonen mit
empfindlicher Haut, ſowie zum Waſchen der Kinder lediglich
nur die ärztlich und chemiſch geprüfte und für gut befundene
Ooerings Seife Anwendung finden. Doerings Seife
iſt in jeder Hinſicht ohne alle Concurrenz und erhältlich zu
dem billigen Preiſe von 40 Pfg. per Silück in Merſe
burg bei Wilhelm Kieslich und Oscar Leberl.

EngrosVerkauf Doering Co Frankfurt a. M.

7 Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzinnigſter Liebe und

Theilnahme bei dem Tode meines theuren Ent
ſchlafenen, ſage ich Allen meinen herzlichſten Dank.

Die trauernde Wittwe Louise Iorsch.



Berliner Wollmarkt.
Der hieſige Wollmarkt findet wie biéher, ſo auch in dieſem Jahre

am 19. Juni auf dem Berliner Lagerhof (an der Brunnen-Straße) ſtatt.
Behufs zweckmäßiger r r im Jene h wird Verladvng

der Wollen per Eiſenbahn na em Lagerhof dringend empfohlen.Die Wellen r mittels der Kcgendnn oben mit der Lagerhofzweigbahn direet nach dem

Lagerhofe befördert, ſofern die Sendungen an die Berliner Lagerhof-Aetien- k.
ſchaft adreſſiert ſind. Es gilt damit auch gleich zeitig die genannte Geſellſchaft für beauftragt un
verpflichtet, dieſe Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren entladen und in Zelte eng e

Die Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum geſchieht nur dann, wenn e n
dem Beſteller vorausbeſtelt, dieſe Beſtellung ſeitens der Geſellſchaft durch Einſendung tinee eſte
Scheins angenommen iſt, und außerdem bei der Abſendung folgende Vorſchriften befolgt werden

1. Der Frachtbrief iſt an die Geſellſchaft zu adreſſieren.
2. Jm Anſch uß an die Adreſſe muß auf dem Fragtbriefe angegeben ſein

a. Die Nummer des Beſtellſcheins.

b. Zeltes (2),c. 7 Ganges (0G),d. Raumes (R),e. Bezeichnung der Seite (8), I. S links, r. S rechts. J
3. Der Frachtbrief muß den Namen des Beſtellers, auf den der Beſtellſchein lautet, als Unter-

rift tragen.4. e Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche verſchiedene Beſtellſcheine aus

gefertigt ſind, ſo ſind auf demſelben die bezüglichen Vermerke ſämmtlicher Beſtellſcheine zu machen.
Die Adreſſe des Frachtbriefs würde demnach beiſpielsweiſe lauten

An die Berliner Lagerhof-Actien- Geſellſchaft
Station: Lagerhof bei Geſundbrunnen,

Berlin
No. 140 Nummer des Befſtellſcheins)

Z. 12. G. 9. R. 5. S. r.
Werden bei der Verladung dieſe Vorſchriften nicht befolgt oder tragen die Frachtbriefe unvoll

ſtändige Vermerke, ſo ſchwindet damit der Anſpruch auf Lagerung in vorausbeſtellte Lager
räume und es kann nur eine ordnungsmäßige Lagerung an einer durch uns beſtimmten ZeitVLagerſtelle
beanſprucht werden.

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert.
Das Lagergeld beträgt 2 Mark pro 100 Kilo; es iſt fällig, ſobald die Wollen durch die Thore

des Lagerhofs eingeführt werden, gleichviel ob dieſelben zur Lagerung gebracht ſind oder nicht, und
ohne Unterſchied, ob ſie per Eiſenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden.

Für die Entladung und Einlagerung der per Lagerhofszweigbahn eintreffenden Wollen erhebt die
Geſellſchaft 60 Pf. pro 100 Kilo.

iſt auch berechtigt, die mittels Landfuhrwerk ankommenden Wollen
durch ihr eigenes Perſonal einlagern zu laſſen, und hat für das Einlagern
vom Wagen bis ins Zelt 30 Pfennige pro 100 Kilo zu verlangen Nur den
hieſigen Spediteuren iſt es geſtattet die von ihnen mittels Landfuhre einge-
brachten Wollen durch deren Perſonal einlagern zu laſſen

Beſtellſcheine, Lagerſcheine, Quittungen eifolgen in der früderen Weiſe
dieſelben Reugeldbeſtimmungen.

Zum Auffinden der Lagerſtellen ſind an jedem Lagerzelt ſichtbare, ſchwarze Holztafeln
angebracht, auf welchen „der Name des Beſtellers, das Dominium, wie auch die Lagerſtelle der Wolle“
verzeichnet iſt.

Jedem Zelt iſt ein Zelt.Aufſeher beigegeber, welcher einen Zeltplan mit dem Verzeichniß der
Einlagerer bei ſich führt. Derſelbe iſt gehalten, jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen.

Iſt in dieſer Weiſe eine genügende Auskunft nicht erfolgt, ſo wende man ſich an die Beamten
der Geſellſchaft im Zelt-Comptoir, verlange aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in
der angegebenen Weiſe Erkundigungen eingezogen zu haben

Zur Beförderung von Briefen und Depeſchen wird auf dem Wollmarkts-
terrain ſelbſt eine Poſt- und Telegraphen- Station eingerichtet werden.

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeiſter wird durch Aufſtellung von Waagen
Seitens des Wägeramts des hieſigen Magiſtrats Sorge getragen.

Um Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wolle aus den Zelten, Transportieren nach dem
Speditionsplatz und Verwiegen daſelbſt zu feſten Sätzen zu bewirken, hat die Geſellſchaft auf dem
MarktTerrain einen Speditioneplatz eingerichtet und wird ſie alle dieſe Arbeiten gegen Zahlung von
60 Pf. pro 100 Kilo zur Ausführung bringen laſſen.

Die Geſellſchaft vermittelt Vorſchüſſe auf die eingelagerten Wollen möglichſt noch am Tage der
Einlagerung und zu coulanten Bedingungen.

Die Einlagerung der Wollen kann vom 16. Juni ab geſchehen.
Berlin, im Mai 1891.

Perliner Lagerhof-Acktien-eſellſchaft.
Ed. de Grain. ppa G. Frobeen.

auch gelten

S
G5 Die Dampf-Wavch- Anstalt

A. Casiraghi in Zeitz
W n 25 en e 5G pfiehlt ſich geehrten verrß aften

3 zur Reinigung Fertigſtellung
r u evon Familien-Wöäſchen.

9 et r r 32 8

teuft man billiget bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 13. Juni er., Vormittags

von 9 Uhr ab verſteigere ich zwangsweiſe im
„„Hotel zum halben Wond“ hier

1 Sopha, 1 Kleiderſecretär, 1 Kom-
mode mit Aufſatz, 1 Tiſch, 1 Regulator,
1 Nähtiſch, 1 Ladeneinrichtung u. ſ. w.

3wangs- Verſteigerung.
Sonuabend, den 13. d. Mts., von Vor

mittags 9 Uhr an, verſteigere ich im Hotel „zum
halben Mond“ hier:

eine große Parthie Schuhwaaren, als:
Damenſchuhe, Stiefeletten, romenaden
ſchuße, Tangſtiefeln, Kinderſtiefeln,
Ohrenſchuhe und dergl. mehr. Wag, Gerichtsvollzieher.

Merſeburg, den 10. Juni 1891. Ein Logis zum I. October zu beziehen. Zu
erfragen in der Kreisblatt- Expedition

Auch in dieſem Jahre haben wir
W. Kündiger und C Heidrich
für Merſeburg übertragen.

Wir werden ſtets bemüht ſein,
gute Waare in prompter Weiſe

S Anzeige.
r e e re reS e e 4

Weißenfels, im Juni 1891.
den Herren E. Hetzer, O. Teichmann,
den Verkauf unſerer Preßkohlenſteine

den Abnehmern unter billigſter Berechnung nur
zuzuführen und ſetzen uns

unſern Etabliſſements in den Stand, in dieſem
vorzügliches Fabrikat zu liefern.

Neuerungen in
Jahre ein ganz

Werschen- Weissenfeler Braunkohlen-A.-(.
nnn———DT DZZDI

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Annahme von
Lieferungen auf die als ganz vorzügliches Heizmaterial bekannten Preßſteine der
W. W.-B.-A.- C. aus deren bewährteſten Werken

Ebenſo halten wir uns zur Beſorgung von S Brikets,
zu Tagespreiſen bereit.

Merſeburg, im Juni 1891.

E. Hetzer.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 13. Juni 1891, Nach

mittags von 2 Uhr ab verſteigere ich zwangs
weiſe hier

ca. 30 ebm eichene Kanthöſzer,
60 ebm buchene Wohlen u. Fretter.

Verſammlungsort „Hotel z. halben Mond.“
Merſeburg, den 10 Juni 1891.

n Gerichtsvollzieher
Zwangs Verſteigerung.
Sonnabend, den 13. d. Mts Vormittags

9 Uhr verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond“ hier:

1 Kleiderſchrank, 1 kl. Pult, 1 Hänge
lampe, l Barometer, 3 Thermometer,
1Gros Ahrgläſer und 2 Talmiuhrketten.

Merſeburg, den 11. Juni 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Brenn materialien Lieferung.
Die Lieferung des Brennmaterials für das

hieſige Domgymnaſium für die Heizperiode
1891/92 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben
werden und liegen die Bedingungen, aus welchen
auch der Bedarf zu erſehen iſt, in unſerem Büre au
zur Einſicht aus.

Schriftlich verſiegelte Angebote ſind bis zu dem
auf den 19. d. Mis Vormittags 11 Uhr
zur Eröffnung derſelben anberaumten Termine da
ſelbſt abzugeben.

Merſeburg, den 10. Juni 1891.
Die DomſtiftsProcuratur.

aW ielen- Verpachtung.
Die diesjährige Heu und Grasnntzung auf

der der Gemeinde Leung gehörigen Wieſe in
der Meuſchauer Aue 4 Morg. 111 Rth. haltend ſoll

Sonnabend, den 13. Juni,
Nachmittags 6 Uhr

im Gafthauſe zu Leuna in 4 Parjzellen öffent
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termine,

e Der Ortsvorſtand.Die am 1. Juli 1891 tällig werdenden
Coupons unserer sämmtlichen Pfanddbriete
werden bereits vom 15. Junf o. ab
bei unserer Kasse in Berlin und bei den be-
Kannten Zahlstellen eingelöst.

Pommersche IIypotheken-Actien-Bank.
F. Romeick. Schultz.

Ein prima Gnt,
in beſter Gegend zw. Hamburg und Lübeck, mit
500 Morgen Weizenbod, z. Hälfte 1 ClI.,
Reinertrag Mk. 5000, arrond u. drainirt
herrſch Wohn u gr. Wirthſchaftsgeb ſ. m. voll.
leb. u. todt Jnv. 8 Pf., 45 St. Hauptvieh 2c.,
ſ. billig für Mk. 200,000 w. ca. Mk. 40,000
Anz u. feſt. Hypoth. raſch verk, w. Offerten an
L. M. Ehrich, Hamburg, Weidenſtieg 4.

„Dentäla“ ſnillt augenblicklich ſeden

Zahnſchmerz
und iſt bei hohlen Zähnen als auch rheumatiſchen
Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein
erhältlich pr. Fl. 50 Vfg in Dürrenberg bei
Apotheker R. Pintz.

Markt Nr.
iſt eine Familienwohnung per 1. October be-
ziehbar an ſtille Leute ſofort zu vermiethen.

Banquier Schultze
Eine Wohnung Stube, Kammer, Küche iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

ggableſche Straße 10.
Ein graues Huhn mit dunkler Halsfärbung
iſt entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben

Halleſche Slraße 15.
Ein großer weißer Hund mit grauen Flecken

iſt entlaufen. Wiederbringer erhält eine Beloh
nung. Wüſteneutzſch Nr. S.Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Für die Redgetion verantwortlich; G uſt. Leid hol dt. Scqellpreſſendruck n. Verlag von Leidholdt,

O. Weichmann.
O. Meidrich.

Marke B. K (Co.,

W. Kündiger.

HRöchste Auszeichnung
Goldene edaille

e

e
e

Angrkannit vorzüglichstes
M z nWasoh- nd Beihigungsg-Mittel.

wanUberall vorrätig à 20 Pſ. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-
jungen wegen achte man genau auf d. Namen

I „Dr. Thompson* u. die Schnutzm. „Schwan“.
I Anein. Fabr. R. THowrson Co. Aachen.

Fr. SchellGsch
à Pfd. 0,20 Pfg.

L. Zimmermann.

Schützenhaus.
Empfehle meine im Stadtpark gelegene Lokalität,

Conditorei, Café u. Reſtaurant
angelegentlichſt.

Große Auswahl in Conditoreiwaaren.
Täglich Gefrorenes.

S ff. Lagerbier,
ſowie

Dortmunder Klosterbräu.
W. Voigt.TivoliTheater,

Freitag, den 12. Juni:
Abschieds- Gastspiel des Ioſschauspielers

e Carl Emil Nieper
Der Salonkyroler.

Luſtſpiel mit Geſang in 4 Acten von Moſer,
Nuſik von Millögſer.

Sommertheater Punkenburg.
Freitag, den 12 Juni 1891.

Auf abgemeinen Wunſch Wiederholung der mit
ſo großem Weifall aufgenommenen VNovität

Zwei Schwiegermütter.
Originalluſtſpiel in 3 Acten von Wally Nerges.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 12. Juni. Anfang

.7 Uhr. Wagner -Cyklus IV. Gaſtſpiel des
Herrn J. de Grach, von der Königl. Oper in
Budapeſt. Lohengrin. Altes Theater. Freitag,
12 Juni: Geſchloſſen.

empfiehlt

S Unſerer heutigen Auflage liegt noch-
mals ein Proſpect des Bankgeſchäfts

für Loospapiere von Th. Lützenrath
in Erfurt bei, worauf wir unſere Leſer beſonders
ver veiſen. Die Ziehung der Wormſer und Ber
liner Lotterie beginnen nächſten Dienſtag. Kur
heſſiſche 40 ThalerLooſe ſpielen am 1. Juli mit
Hauptgewinn von 120000 Mark und kann bei
baldigen Beſtellungen Th. Lützenrath noch Antheile
an Gruppen von je 10 Stück abgeben, von
welchen ſchon einige in der Serie gezogen ſind,
aber am 1. Juli unbedingt mitſpielen und ge
winnen müſſen. Wie wir hören, finden dieſe
Zuſammenſtellungen ihrer hohen Gewinnchance
wegen auch in unſerer Gegend allſeitigen Beifall.
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